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handeln Marx lehrt: Das tue die Materie allein. Dieſer LehrſatzMarx's ſtimmt alſo nicht. Auf dief Lehrſatz Qt Marx aber ſeinganzes Lehrgebäude aufgerichtet. Es hat alſo das ſozialiſtiſche Syſtemeine der ahrhei widerſprechende rundlage. Nun dann auchdas Gebäude zUm Scheine eſt gegründet. Es war ein Irrtum.Teilfehler am ſozialiſtiſchen Lehrbau erſehen jetzt ſelbſt dieſozialiſtiſchen Geiſtesträger. Der Kriſentheorie zuliebe konnten ſichdie ſozialdemokratiſchen Abgeordneten zur Arbeiterfürſorge und Heeres  2budgetbewilligung nie vom ganzen Herzen en  lezen Und heute?Der einſtige badiſche Landtagsabgeordnete Fendrich ſagt m der Zeitſchri
77 1* Krieg“ Wir Sozialdemokraten müſſen jetzt heimlich ottdanken, daß Unſere Arbeiter verſorgt wurden nd daß gegen unſerenWillen dem Heere die Notwendigkeiten bewilligt worden ſind Undder Abgeordnete Haaſe erkennt die Internationalität der Partei NUnmöglichkeit Jetzt iſt aber 3u bemerken, daß die eingeſehenenFehler ſo beſtimmt und zwingen Qus dem Lehrſyſteme fließen, daßQus der Unrichtigkeit der Taktik ein chluß auf die Unwahrheitder Lehre gewiß erlaubt ware
, aber das chriſtliche ſoziale Syſtem? Wie hat dieſes ſich imKriege bis jetzt bewähr17 Nun bisher hat ſich das chriſtliche Lehrgebäude allen Lagen ngepaßt erwieſen. Eine Notwendigkeit, an derchriſtlichen, ſozialen LehTe etwas 3u berichtigen oder beſſer 3u ſtellen,ſt noch nicht eingetreten. Das Syſtem aber, das M allen Lagenſich als zweckmäßig erprobt, weiſt ſich Aus ſeinem Weſen als da  8wahre Qaus Als Katholiken muß C8 un freuen, daß unſer Gedankeauch Im zeitlichen Gebiete der wahre und Om ſegenſpendende iſt

ETL Krieg der größte Apologet für die Wahrheit derkatholiſchen Kirche!

Wirtſchaftepfarren.
Von Franz Veigl, Pfarrer Iin Erla

Die Dotation vieler Pfarren auf dem Lande, beſonders 7
ſtücken. Da Ver
Pfarren, beſteht wenigſtens teilweiſ mn dem Nutzgenuſſe QAus Grund—

pachtung verſchiedene Uebelſtände Im Gefolge hat, iſtder angehende Pfründenbeſitzer genötigt, die Bewirtſchaftung der Gründeun eigener Regie 3u führen und damit vor eine Aufgabe eEe wofür weder Vorbildun noch Erfahrung beſitzt und weanſcheinend ſeinem Berufe hinderlich iſtDoch die Jetztzeit zeigt, wie gut die Vorfahren mn weiſer Vorausſicht durch Widmung nd nkauf von Gründen für die Zukunft
und bef
geſorgt haben. Wirtſchaftspfarren bieten auch wieder viele Vorteile
für das

onders auch, was vielleicht Am meiſten bezweifelt werden wird,geiſtliche und geiſtige Leben des Prieſters, während die be⸗fürchtete Nachteile keineswegs notwendige ſind und EI vermiedenwerden önnen.
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Wenn Gottesglaube und religiöſer Sinn In der ländlichen Be
völkerung noch tief wurzeln, 0 hat dies ſeinen Grund mn der Be
ſchäftigung mit Landwirtſchaft. Die Betrachtung der atur Uhr 3u

der n.  I wird ſich täglich ſeiner Abhängigkeit von einem
höheren Weſen bewußt, das das Gedeihen gibt, ETL Cte inniger: Gib
uns eute unſer tägliches rot Wer ſein Einkommen Steuer—
amte bezieht, unbekümmert Um Regen und Sonnenſchein, fühlt ſich
weniger veranlaßt, ſein Gottvertrauen 3u betätigen. Und ich meine
nicht, daß 8 ein minderwertiges Gebet iſt, wenn der Wirtſchafts⸗
pfarrer Am Morgen Cte Gib, Herr, günſtiges etter, damit
Vir das Getreide gut einbringen und ich und die Meinen und die
Armen wieder leben haben nd abends ein inniges Deo
gratias ſagt auch für erfolgreiche Arbeiten m der Wirtſchaft. Die
ſelbe bietet auch Gelegenheit, bisweilen mit Vi  b n aller Geduld 3u
ſprechen: Der Herr hat CS gegeben, der Herr hat * genommen, ſein
Name ſei geprieſen. Die Führung einer irtſcha erfordert zähe Aus  V
dauer und unermüdlichen ei Eigenſchaften, die dem Charakter des
Prieſters zugute kommen. Daß durch eine irtſcha Geiz und Hab⸗
ſucht erregt werde, iſt nicht befürchten, eher verleitet Bargeld zu
dieſem Laſter. Hat der Pfarrer verläßliche Dienſtboten, 0 kann ELr

nach Zeit und Gelegenheit ſeine Weiſungen erteilen und wird in ſeinen
prieſterlichen Verrichtungen durch die irtſcha keineswegs behindert
ein An dem Bauer gewahrt man, Unterſchiede von Handel⸗
treibenden und ſogenannten „ſtudierten“ Kreiſen, eine gewiſſe Ruhe,
Bedächtigkeit, Zufriedenheit, eine Folge ſeines Berufes, die teilweif
auch auf jene übergeht, die ſich demſelben auch nicht ausſchließlich
widmen. Bringt eine Landwirtſchaft auch viel Kummer und Sorge
mit ſich, ſo entbehrt ſie doch auch nicht der Freuden, die un das ein⸗
tönige und oOpfervolle Alltagsleben des Landpfarrers eine angenehme
Abwechſlung bringen. ne irtſcha ewahr den einſamen Pfarrer
auch vor den efahren des Müßigganges und hält ihn ab, ſich an

ſportlichen Unternehmungen 3u beteiligen oder ſich zweckloſen und
kindiſchen Beſchäftigungen widmen, die nicht nNur die Würde des
Prieſterſtandes verletzen, ſondern auch oft dem der ernſter
denkenden Landbevölkerung preisgeben.

Der Betrieb einer Wirtſchaft nötigt zur Stabilität und Reſidenz⸗
Pflicht. Wie der Bauer 77 der0 klebt“, kann auch der Wirt
ſchaftspfarrer nicht ſo leicht ſeinen Poſten ändern, ˙⁷ wird ſich
ſo eher Iun Unvermeidliches fügen nd allfällige Trübungen um Ver
hältniſſe zu den Pfarrkindern 3u beſeitigen ſuchen 0 EL weiß, daß
97 ſeinen Poſten gebunden iſt Die Leitung der Wirtſchaft erfordert
ſeine Anweſenheit, CL wird weniger auswärts gehen und reiſen als
ein Pfarrer, der durch keine Wirtſchaftsſorgen zurückgehalten wird; —.—
bildend und anregend auch das Reiſen iſt, bisweilen iſt eS doch
das Kennzeichen des UnHeſüe eins In dem Berufe und vermehrt
dasſelbe.



Daß eine Wirtſchaft auch für das geiſtige Leben gute Anregungen
mit ſich bringt, kann Aus der Erfahrung und inneren Gründen EL

wieſen werden. Es iſt eine ganz und gar irrige Anſicht, daß Land
wirtſchaft „geiſttötend“ und „verdummend“ wirke. Vertreter der Land
wirtſchaft Aben m den offentuchen Vertretungskörpern ſich eine 0
tunggebietende Stellung zu gewußt. In der II
ſozialen Partei iſt die Bauernpartei tonangebend, IM deutſchen Na
tionalverban ſpricht die Agrarpartei ein gewichtiges Wort Die
verſchiedenen Wiſſenſchaften nden m der Landwirtſchaft ihre prak⸗

Verwertung, wie Zoologie, Botanik, Mineralogie, Chemie, Phy
ſiologie, Meteorologie, Statiſtik, Volkswirtſchaft. ſetze natürlich
immer voraus, daß der Pfarrer intellektuell, nicht aber manuell NI
dem Wirtſchaftsbetriebe mitarbeite Die ſogenannte „Verbauerung“
iſt, was das ſeelſorgliche V  Lirken des Prieſters anbelangt, ern geringeres

als die allzu weit getriebene Verfeinerung und Eleganz, die
dem Volke den Verkehr mit ſeinem Seelſorger peinlich macht. Der
Städter hat mehr „Schliff“, iſt redegewandter, wird aber das innere
Geiſtesleben mit dem der landwirtſchafttreibenden Bevölkerung ver
glichen, ⁰ iſt das etztere inhaltsvoller, umfangreicher, tieſer, gründ  2  2
licher und beſonders auch gemütsvoller Vii unvergleichlich treffender,
ironiſcher Weiſe ſchildert der bekannte Volksſchriftſteller Peter Roſegger
oft die geiſtige Ueberlegenheit des Landvolkes. Dieſes bringt voll
wertige Menſchentypen hervor.

Der leider vielſeitig verbreiteten Anſicht, daß die Beſchäftigung
mit der Landwirtſchaft für den Prieſter entwürdigend ſei, kann nicht
beigepflichtet werden. Es kann nicht tief beklagt werden, daß
dieſe Meinung Anhang gefunden. Im Gegenteil hebt CS das Selbſt⸗
bewußtſein des Pfarrers, Haus⸗ und Grundbeſitzer 3u ſein, die mit
Grundbeſitz verbundenen Rechte ausüben und Verpflichtungen erfüllen
3u können. Es hebt auch das Anſehen des Prieſters vor dem Volke

CS handelt ſich natürlich NuUL Landpfarren EL über
Grundbeſitz verfügt. ES gereicht gewiß dem del nicht zur Unehre,
daß EL ſein Vermögen größtenteils MN Grundbeſitz inveſtiert hat Reiche
Emporkömmlinge kaufen ſich liegende Güter, nicht nU, eine ſichere
Kapitalsanlage 3u haben und dem Jagdvergnügen frönen 3u können,
ondern auch, Um Einfluß und Anſehen 3u gewinnen. Was vom
Großgrundbeſitze gilt, gilt gleicherweiſe auch vom Kleingrundbeſitze.

Bei der normen Wichtigkeit der Landwirtſchaft ſt CS NuLr wün⸗
ſchenswert, daß ſie wieder mehr 3u Ehren gebracht wird nd dies
geſchie beſonders auch dadurch, daß Intelligenzberufe ſich mit ihr
Efaſſen Das Landvolk wird mit neuer Diehe und Achtung für ſeinen
Stand erfüllt, wenn CS 1e daß der Geiſtliche demſelben Verſtändnis
und gerechte Würdigung entgegenbringt. Der Prieſter ſoll der aus

und wirtſchaftlichen Gründen 0 verderblichen Landflucht ent
gegenwirken, tut C8 mn wirkſamſter eiſe, CEL durch ſein eigenes
Beiſpiel dem Landbau Achtung zollt Durch ſcharfe Beobachtung, durch
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Reiſen, durch das Leſen landwirtſchaftlicher Zeitſchriften kann der Geiſt⸗
U1 der Landwirtſchaft ue Impulſe geben, die ihm den ank des
Volke⸗ ſichern Viele wirtſchaftliche Unternehmungen ſind durch die
Mitwirkung von Geiſtlichen ins Leben getreten, zur Ute gekommen
und haben reichen Segen geſtiftet, während das dadurch erworbene
Vertrauen dem Prieſter für ein ſeelſorgliches Wirken ſehr von
Nutzen var

Durch den Betrieb EIlner irtſcha gewinnt der Pfarrer An⸗
knüpfungspunkte für den Verkehr mit dem Volke, EL tritt ihm näher
und dieſes bringt ihm als ſeinesgleichen mehr Vertrauen entgegen. Un
wiſſenheit Im Wirtſchaftsleben oder unüberlegte abfällige Aeußerungen
oder abſichtliche oder unbewußte Geringſchätzung des Bauernſtandes
wird das olk mit Mißtrauen quittieren. Die bekannte Geſchichte
daß enn unger rieſter einen alten, protzigen und religionsloſen Bauer
dadurch zu gewinnen wußte, daß demſelben ein Schwein richtig 3u
atzen verſtand, hat einen wahren Kern. Soll der Prieſter impo⸗
nieren, L darf CL ſich mn keiner Beziehung Blößen geben. Das LandSICINXIINNIIAINIIINXNNNNrn volk ber * dem Städter und auch dem Prieſter gar ehr
er dem Nährſtande nicht die ſeiner Wichtigkeit entſprechende Achtung
entgegenbringt.

Auch die materiellen Vorteile einer eigenen Wirtſchaft ſind nicht
unterſchätzen. Ste liefert die Nahrungsmittel rein, unverfälſcht, -IN

erſter and, II Qualität und wohl auch billiger Durch Hal
mehrerer Dienſtboten kann da Beiſpiel eines echt chriſtlichen

Hausweſens gegeben werden. Der Wirtſchaftspfarrer iſt mn der Lage,
durch Naturalien den Armen In wirkſamer Weiſe 3u helfen, Ur
Gefälligkeiten ſich die &  eute 3u ver  en und auf die vielen, oft
ſehr einflußreichen nd maßgebenden Perſonen, mit denen CTL durch
die Wirtſchaft un Geſchäftsverkehr N un religiöſer und ſittlicher Be
3  iehung einzuwirken. Schmied, Wagner, Fleiſchhauer, Händler U.
werden Kunden und eraten dadurch mn eine ewiſſe Abhängigkeit,
die, klug benützt, für das ſeelſorgliche Wirken nicht belanglos iſt Wer
— elbſt ſieht, wie mühſam die Lebensmittel Errungen werden müſſen,
wird ſie Uum ſo mehr ſchätzen, wird ſparſam damit verfahren und 3U⸗
frieden ſein. Nicht unerwähnt ſoll bleiben, daß eine Wirtſchaft zwingt,
Bewegung zu machen, viel mn friſcher Luft 3 verkehren und dadurch
vor Nervoſität und Ueberreizung bewahrt und nicht wenig zur Er⸗CRRCCSSI‚eRNelryRNRLNLORRN haltung der Geſundheit beiträgt.

acht die Landwirtſchaft auch nicht reich,‚ ernährt ſie doch ihren
Mann; der Landwirt iſt unabhängig von Preisſchwankungen, die

B jetzt jenen, die auf fixe Bezüge angewieſen ſind, in nicht geringe
Sorge verſetzen. Eine Wirtſchaft überhebt den Prieſter der Notwendig⸗
keit, immer wieder bei geänderten Zeitverhältniſſen eine Gehalt

—

8⸗
aufbeſſerung bittlich 3u werden, ſich und ſein Wirken der öffentlichen
Kritik auszuſetzen und ſchließlich Aus Gnade Berufener und Un
berufener Unter der Bedingung des „Brayſeins“ eine klägliche V  luf  2
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beſſerung angewieſen 3u erhalten Falls 1e vas ott verhüten möchte
kirchenfeindliche Partei ans Ruder ommen würde dürfte

Entziehung des Gehaltes eher zu befürchten ſein als enne Konfiskation
der Gründe die dem Rechtsgefühle des Volkes ſcheitern würde
Nichts iſt für men an und beſonders ur den Prieſterſtand Pein
licher, als Unter den derzeitigen politiſchen Verhältniſſen ſich erſt en

Exiſtenzminimum erkämpfen zu müſſen. ch halte dieſe Situation für
viel entwürdigender als den Betrieb Landwirtſchaft.

Immer ſtärker II der Gegenſa zwiſchen Produzenten und Kon—
umenten hervor und wird vorausſichtlich nach dem Kriege noch ver
chärft werden IM ſeine beruflichen Wirkſamkeit hat der Geiſtliche
unbeſtritten M Kreiſe der Produzenten mehr Anhänger nd Freunde
als Kreiſe der Konſumenten Iſ nun der Prieſter M ſeiner wirt
chaftlichen Stellung nuLr Konſument E wird ſich naturgemäß deren

Forderungen anſchließen und unvermeidlich Widerſtreit eraten mit
Ständen die Anſprüchen Angriff auf ihre IN

tereſſen erblicken leſe Gegnerſcha wird kaum auf das wirtſchaft
liche Gehiet beſchränkt leiben und dem ſeelſorglichen Wirken des
Prieſters, das keinen Zwang kennt und ſich auf einen Geſ

etze

Ara⸗
graphen ſtützen kann, ſondern lediglich das Vertrauen des Volkes zur
Vorausſetzung hat, nicht förderlich ein Es iſt daher Intereſſe des
geſamten Klerus elegen wenigſtens Ein Teil esſe ben M der

laſſe der Produzenten aufſcheint.
E ſoll nicht verhehlt werden daß Landwirtſchaft viel Kum—

mer und Sorge auch Enttäuſchungen wohl meiſt Aus U
nit ſich bringt beſonders vor Einrichtung ſogenannten Muſter
wirtſcha die der Regel mit ſchweren Verluſten und Eenmem völligen
Fiasko endet, ſei ewarnt — dieſe Erfahrung wird den Bauernſtand
um E ehrwürdiger machen und 3u milderen Beurteilung ſeiner
Schwächen führen Doch die Landwirtſchaft entbehrt auch wieder nicht
de Erfreuenden nd Anregenden, des Gemütvollen und betifchen
Vergil und Horaz haben unſterblichen Geſängen die Schönheiten und
Reize des Landlebens verherrlicht Berühmte Männer Staatsmänner
und Feldherren ünſtler und Gelehrte anden Landleben Er
holung und Befriedigung 901 Heiland hat Eene ſchönſten elchni
vom Hirten vom Söemann vom Senfkörnlein vom ufrucht
baren Feigenbaume U üdüuüUUôi dAus dem Landleben

Ein proteſtantiſcher rediger Dänemarks über
die Zungfrau Maria.

Von Eſſer IN Kopenhagen
Die „Linzer Quartalſchrift“ hat chon wiederholt Ausſprüche

von Proteſtanten ber die allerſeligſte Jungfrau gebracht Es wird
die Leſer der Zeit chrift intereſſieren 3u erfahren Vie Eenn proteſtantiſcher


